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Der wertkonservative Rebell...
Gebaut hat er noch nicht viel. Und doch gehört er zu denen, die viele kennen. Oder

mindestenszu kennen glauben: Miroslav Sik, Mitglied, ja Anstifter jener verschworenen

Gruppe, die sich der Analogen Architektur verschrieben und mit ihren
Arbeiten Aufsehen erregt hatte. Eine Annäherung von Benedikt Loderer.

Verdichten in Effretiknn
Das Modewort in Planerkreisen heisst «Verdichten». Der Weg von der schönen
Theorie zur Realisierung im gebauten Alltag ist jedoch steinig. Die Stadt lllnau-
Effretikon hat ihn unternommen. Sie dokumentiert in einem «Hochparterre»-
Dossier ihre Anstrengungen und auch ihre ersten «verdichteten» Erfolge.

Antonio Citterio aus Meda
Aufgewachsen ist er in Meda in der Nähe von Mailand, und das ist mehr als ein

biografisches Detail: Antonio Citterio stammt aus einem der oberitalienischen
Möbelzentren. Handwerk also auf der einen, die Ausbildung zum «architetto» auf
der andern Seite. Rita Imwinkelried stellt das Ergebnis vor: Citterio.

Die Planung ist ein Mann
Warum kommen die Bevölkerungsgruppen, für die so viel geplant wird, in der

Planung selber so wenig zum Wort? Warum sitzen in den entsprechenden Gremien

fast ausschliesslich Herren unter sich? Was wäre anders, wenn sich das endlich
ändern würde? Suzanne Michel skizziert mögliche Antworten.
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FAUSTO SANTINI

Vrai»

Ladeneinrichtung «Fausto Santini»

in Paris, 1991 entworfen von Antonio

Citterio und Terry Dwan
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Effretikon - ein Fall von
Bodenkultur

Haushälterischer Umgang mit dem Boden, dem einzigen
Rohstoff, den wir haben: Das ist die kürzestgefasste Quintessenz aus

dem Buch «Kultur-Boden — Boden-Kultur». Dieses Buch ist nur
so etwas wie die Spitze eines Eisbergs. Es ist der Sehlussberieht
des «Nationalen Forsehungsprojektes Nutzung des Bodens in
der Schweiz». Dahinter steht eine in ihrer Breite. Tiefe und

Stärke wohl erstmalige Forschungsanstrengung zu einem

brisanten und aktuellen Politthema.

Dementsprechend auch die Reaktion in der politischen
Öffentlichkeit: Eine engagiert geführte bodenpolitische Diskussion mit
Fakten statt Feindbildern, mit Wissen statt Wüten? Fehlanzeige:

Der Boden-Bericht ist ein Nicht-Ereignis. So viel
Forschungsaufwand also und keine Folgen - abgesehen davon, dass

die Schweiz dank dem NFP jetzt über viele Leute mit viel
Fachwissen verfügt. Nur: Wozu, wo dieses Wissen doch kaum

gefragt ist? Wenn einmal die Chance bestanden hat, Politik mit
Kompetenz anzureichern: Hier ist sie vertan worden. Denn das

ist unsere real existierende «Boden-Kultur»: Der «haushälterische

Umgang mit dem Boden» bleibt ein Thema höchstens für
Wahlsprüche und Sonntagsreden.
Bleiben wir noch ein Beispiel lang beim Wortspiel mit dem

Kultur-Boden. Mit diesem hatte es vor Weihnachten der
Nationalrat, als er sich mehrheitlich für eine «flexiblere Nutzung der
Landwirtschaftszonen» (Motion Zimmerli, SVP BE) aussprach.
Gemeint ist damit: Da ein Ferien- statt Bauernhaus, hier ein

grosses Treibhaus (bisher Gewerbezone), dort eine

«bodenunabhängige Produktionsanlage», wie Gurken- und Tomatenfabriken

verschämt umschrieben werden. Bodenpolitisch bedeutet

die Zustimmung zur Motion Zimmerli den Bruch mit einem

der wenigen Prinzipien ans dem Raumplanungsgesetz, die wirklich

etwas gebracht haben: Die faktische Unantastbarkeit der
Landwirtschaftszone. Allen beschwichtigenden Floskeln zum
Trotz: Was bisher ohne Definitionsfinessen klar war, wird - soll

ja wohl auch — schwammig werden. Weder zum Wohl des

Kulturbodens noch der Bodenkultur.
Es gibt aber auch Beispiele für eine andere Bodenkultur.

«Hochparterre» sieht es als seine Aufgabe, dafür Öffentlichkeit zu
schaffen. In diesem Heft geht es um den «Fall Effretikon», den

wir ausführlich dokumentieren. Das Thema heisst «Verdichtetes

Bauen», Ziel ist, siehe oben, eben jener «haushälterische

Umgang mit dem Boden». Das Dossier hat eine Vorgeschichte:
Die Stadt Illnau-Effretikon hat das Schlagwort beim Wort
genommen, die Bevölkerung informiert, eine breite Diskussion

über Verdichtungsmöglickeiten in Gang gebracht und Planungen

angestiftet, der Kanton Zürich ermöglicht die Publikation
der Ergebnisse mit einem Beitrag aus dem 700-Jahrfeier-Topf,
«Hochparterre» steuert sein schreiberisches und blattmacheri-
sches Know-how bei - und entstanden ist bei dieser Zusammenarbeit

mehr als eine «amtliche Publikation»: Ein Stück, wie wir
hoffen, gedruckte Bodenkultur. PETER STÖCKUNG

Rudolf Häberli mit Claude Löcher, Brigitte Praplan Chastonay und Christian Wyss:

«Kultur-Boden - Boden-Kultur», Verlag der Fachvereine. Zurich 1991.


	...

